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Der Sonntag als Wahltag.
Die letzte StadtverordnetenVerſammlung in Berlin, in der

ein Antrag Singer Verlegungdes Kommunalwahl-
tages auf einen Sonntag ſelbſtverſtändlich nicht
angenommen wurde, erlangte dadurch eine beſondere Be
deutung, daß ſich die freiſinnige Mehrheit des roten Hauſes
wieder einmal in bengaliſcher Beleuchtung zeigte.

Eine Beſprechung dieſer Jammervorſtellung des Berliner

I unſererſeits könnte nun auf keinen Fall
ſo wirkſam ſein, als wenn in Nachſtehendem die Meinung
eines Organs der freiſinnigen Partei ſelbſt über die Sitzung
wiedergegeben wird.

Die Berliner „Volkszeitung“ ſchreibt nämlich:
Die Berliner Stadtverordneten Verſammlung hat einen

ſehr bedauerlichen Beſchluß gefaßt und zwar iſt derſelbe um
ſo bedauerlicher, als der Mehrheit, die dieſen Beſchluß faßte,
zahlreiche Stadtverordnete angehören, die ſich als „freiſinnig“
bezeichnen. Es handelte ſich um den Antrag Singer, die
Stadtverordnetenwahlen in der dritten Abteilung auf einen
Sonntag zu verlegen.

Unter Leuten, die von dem Wert des Wahlrechts über
zeugt ſind, und dazu braucht man noch garnicht freiſinnig
zu ſein, kann ein Streit darüber nicht entſtehen, daß der
Sonntag der allergeeignetſte Wahltag iſt. Nicht allein des-
halb, weil, wenn die Wahl am Sonntag ſtattfindet, der
Wähler keinen Verluſt an Arbeitslohn c. erleidet, was Herr
Singer in den Vordergrund rückte, ſondern auch um des
ideellen Momentes willen, daß der Wahltag damit ſelbſt an
Bedeutung gewinnt, daß die Erfüllung der Bürgerpflicht

hält. Wer es mit ſolchen Pflichten wir
äußeren Hinderniſſe hinwegräumen, um vor allem die Mög-
lichkeit der Pflichterfüllung zu ſichern. Kann er dabei auch
den Zweck erreichen, den Bürgern ſelbſt vor ihrer Bürger
pflichtung Achtung einzuflößen, ſo wird er keinen Augenblick
zaudern dürfen, dieſem Ziele zuzuſtreben.

Und nun ſehe man ſich den Eiertanz an, den Herr Horwitz
aufführte, um dieſen ſehr klaren Sachverhalt zu verwirren.
Daß es wieder Herr Horwitz war, der die Führung dabei
übernahm, überraſcht uns nicht im mindeſten, wir ſind von
dem Herrn nichts Beſſeres gewohnt. Selbſtverſtändlich ſtimmt
Herr Horwitz dem Gedanken des Singerſchen Antrages zu.
ber dieſe Reſervation genügt ihm vollſtändig, um im un
mittelbaren Anſchluß daran eine Reihe ganz nebenſächlicher
Einwendungen zu machen und ſchließlich den Antrag Singer
mitſamt ſeinem „Gedanken“ abzulehnen. „Es wird ja nur
alle ſechs Jahre gewählt. Da hat auch der Arbeiter Zeit.
Von einem Notſtand kann man ſchon garnicht reden, die
Wahl ſoll ja von 9—6 Uhr dauern. So eine Wahl iſt
doch keine Expedition nach Jnnerafrika.“ Ein ganz hervor
ragender Witz. Und nun der Schlußeffekt: „Tauſende von
Bürgern müſſen als Mitglieder der Wahlbüreaus von
9 6 Uhr ſchwitzen. Jetzt ſchon will niemand ſich dazu her

ſchon durch die dafür beſtimmte Zeit eine gewiſſe Weihe erich ch fü

geben. Nun gar am Sonntag!“ Und um den Beweis
vollgültig zu machen, fügt Herr Horwitz bei: „die Regierung
wird auch nicht beiſtimmen.“

Nach dieſer Philippika gegen den Antrag Singer blieb
Herr Stadtrat Schreiner in arger Verlegenheit zurück, er
konnte nur wiederholen, was Herr Horwitz vorgebetet. Beide
Herren hatten gar kein Gefühl dafür, nicht im geringſten, wie
ſie ihrer ſelbſt ſpotteten, als ſie die Unmöglichkeit betonten,Wahlbeamte herbeizuſchaffen. Dann iſt freitch von den

Bürgern auch kein Verſtändnis für ihre Bürgerpflichten zu
erwarten, und was in Frankreich für das ganze Land mög
lich iſt, wäre in Deutſchland nicht einmal in der Reichshaupt
ſtadt durchzuführen.

Bei dieſer Sachlage war alles, was Herr Sachs II vor
brachte, in den Wind geſprochen. Nicht einmal die Be-
merkung, daß die Sonntagswahl eine alte freiſinnige Forde-
rung ſei, vermochte das Gewiſſen ſog. „freiſinniger“ Stadt
verordneten aufzurütteln. Wie ſollten ſie Verſtändnis haben
für die Behauptung, daß es nicht richtig ſei, um der Bequem
lichkeit der zur Ueberwachung der Wahl berufenen Bürger
willen die Freiheit vieler tauſende von Wählern zu beſchränken?
Von 99 abſtimmenden Stadtverordneten fanden ſich nur 27
herbei, den Antrag Singer anzunehmen. Darunter von frei
ſinniger Seite, wie nicht anders zu erwarten, der alte Virchow
und Langerhans. Die Sozialdemokraten ſtimmten ſelbſt
ſei für den Antrag, außer ihnen noch 20 Frei-
innige.

Solitiſche Aeberſtcht.
Ueber Lohnreduktionen, welche die Magdeburger

Oberpoſtdirektion den ihr unterſtellten Telegraphen-
eil. werden ließ, berichtet die dortige „Volks

timme“:
„Die Vorarbeiter in dieſem lebensgefährlichen Berufe er

hielten bisher pro Woche 25 M., während der Lohn der
Arbeiter zwiſchen 18--19.50 M. ſchwankte. War dieſe Ent
lohnung nun ſchon an ſich eine verhältnismäßig niedrige,
ſo wurde dieſelbe doch einigermaßen durch die Thatſache aus
geglichen, daß die Arbeiter während der Wintermonate, die
eine volle Ausnutzung der Arbeitszeit nicht zulaſſen, dennoch
ihre volle Löhnung bekamen, wobei allerdings zu berück-
ſichtigen iſt, daß die Arbeiter in dieſer Zeit nicht etwa mehr
freie Zeit haben, ſondern zu andern als ihren eigentlichen
Berufsarbeiten herangezogen werden.

Heuer iſt das anders geworden. Den Arbeitern, die bis
her einen Wochenlohn von 19.50 M. davontrugen, iſt er-
öffnet worden. daß vom 1. Oktober d. J. ab nur noch
2.75 M., alſo pro Tag 50 Pf. weniger, gezahlt werden,
und daß der ſolchergeſtalt beſchnittene Verdienſt am 1. No-
vember um weitere 25 Pf. pro Tag gekürzt werden ſoll.

Den Vorarbeitern ergeht es nicht beſſer. Jhr Tagelohn
iſt pro Tag von über 4 M. auf 3.50 M., 3 M. und
2.75 M., je nach Länge der Dienſtzeit, reduziert.

Dieſe Abzüge erſcheinen um ſo ſonderbarer, als dieſe

Neuerung mit dem neuen Oberpoſtdirektor gleichzeitig ihren
Einzug in weder gehalten hat.“

Staatsbetriebe ſind unzweifelhaft in jedem Falle in der
Lage, den Lohn nicht kürzen zu müſſen. Daß ſie in einer
Zeit allgemeiner Teuerung wie der jetzigen um ſo peinlicher
dieſen Grundſatz befolgen ſollten, als ſie den feſt angeſtellten
Beamten ja auch das Gehalt nicht kürzen, ſondern ihnen
zum Teil Teuerungszulagen gewähren, iſt eine Forderung,
die nach unſerer Anſicht ausnahmslos jedermann unter
ſchreiben müßte.

Aus Greifswald wird der „Frkf. Ztg.“ riebenDie „Revolten“ von ländlichen Abel infolge
Unzufriedenheit mit den Lohn oder Arbeitsverhältniſſen ſind
in der verfloſſenen Erntezeit hier in Pommern, dem
Dorado des feudalen Großgrundbeſitzers, derart häufig ge
worden, daß ſie die Aufmerkſamkeit auch derjenigen Kreiſe
auf ſich lenken, die bisher den hieſigen Zuſtänden mit ver
ſchloſſenen Augen gegenübergeſtanden haben. Sie berichteten
neulich einen Fall aus der Nachbarſchaft. Demſelben hat
ſich in voriger Woche ein zweiter, und zwar auf Menzlin,
angeſchloſſen, wo zwanzig dort mit Weib und Kind beſchäf
tigte Schnitter nach der Ablehnung ihrer erhöhten Lohn-
forderung erſt durch drei Gendarmen zur „Raiſon“ gebracht
wurden. Der „Rädelsführer“, wie ihn naiv die Landrats
blätter nennen, wurde natürlich verhaftet. „Zwei der reni
tenten Familien wurden vom Gut entfernt“; die übrigen
nahmen die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder auf.
Das ſind zwei Fälle, in denen es zum Einſchreiten der Gen
darmerie kam; andere ſind ohne dieſe Mittler geſchlichtet
worden und viele ſind überhaupt nicht in die Oeffentlichkeit
gelang Der Charakter dieſer bleiben wir einmal bei
em Ausdruck der landrätlichen Organe Revolten iſt aber

ein derartiger und ihr Vorkommen im abgelaufenen Sommer
ein ſo häufiges, daß die Wandlung, welcher die ländlichen
Arbeitsverhältniſſe im Oſten im letzten Jahrzehnt ausgeſetzt
geweſen ſind, auch dem weniger aufmerkſamen Beobachter mit
einer Deutlichkeit vor Augen geſtellt wird, die nichts zu
wünſchen übrig läßt. Die große Arbeitsnot zwingt den Guts
beſitzer, den Prügel, mit dem er ſo lange verſchwenderiſch
umgeſprungen iſt, aus der Hand zu legen und dieſe mit dem
Handſchuh der Nachſicht, der Menſchlichkoit und der Unter
handlung zu bekleiden. Dank Jahrzehnte langer gegenteiliger
Gewöhnung gehören derart erleuchtete Stunden aber bei der
überwiegenden Mehrzahl zu den Seltenheiten der „Herr“
kommt noch zu oft zum Vorſchein und da die Arbeiter die
Jacke des Hörigen auszuziehen beginnen und eine 18ſtün
dige Arbeitszeit nicht mehr geduldig als eine Fügung des
Schickſals hinnehmen, ereignen ſich kleine Zuſammenſtöße,
die des öfteren die Polizei in Bewegung ſetzen. Die Arbeiter
ſelbſt ſind freilich formell von Schuld nicht immer ganz frei
zuſprechen; ſie haben naturgemäß nicht das feine Gefühl für
die Grenze der Geſetzlichkeit und geben daher dem Staats
anwalt Gelegenheit zum Einſchreiten in Sachen, die von einer

23] Die VRettlerin vom Dont des Arks.
Novelle von Wilhelm Hauff.

oſephe ſah ihn lange an; ihr ſchönes, großes Auge füllte
7 ſie drückte ſeine Hand: „O Fröben, was

ich davon denke?“ ſagte ſie. „Und wenn die ganze Welt
an der Wahrheit zweifeln würde, ich wüßte dennoch gewiß,
daß Sie wahr geſprochen! Sie wiſſen ja nicht, wie gut ich
Sie kenne!“

Er errötete freudig und küßte ihre Hand. „Wie gütig
ſind Sie, daß Sie mich nicht verkennen. Und gewiß, ich
habe alles, alles genau nach der Wahrheit erzählt

„Und dieſes Mädchen,“ fuhr ſie fort, „iſt wohl dieſelbe,
von welcher Sie mir letzthin ſagten? Erinnern Sie ſich
nicht, als wir von Viktor und Klotilde ſprachen, daß Sie
mir geſtanden, Sie lieben hoffnungslos! Iſt es dieſelbe

„Sie iſt es,“ erwiderte er traurig; „nein Sie werden
mich wegen dieſer Thorheit nicht auslachen; Sie fühlen zu
tief, als daß Sie dies lächerlich finden könnten. Ich weiß
alles, was man dagegen ſagen kann, ich ſchalt mich ſelbſt
oft genug einen Thoren, einen Phantaſten, der einem Schatten
nachjage; ich weiß ja nicht einmal, ob ſie mich liebt

„Sie liebt Sie!“ rief Joſephe unwillkürlich aus; doch
äber ihre eigenen Worte errötend ſetzte fie hinzu: „Sie muß
Sie lieben glauben Sie denn, ſo viel Edelmut müſſe nicht
tiefen Eindruck auf ein Mädchenherz von ſiebzehn Jahren
machen, und in allen ihren Aeußerungen, die Sie uns er
zählten, liegt, es müßte mich alles trügen, vder es liegt ge
wiß ein bedeutender Grad von Liebe darin

Der junge Mann ſchien mit Entzücken auf ihre Worte zu
lauſchen. „Wie oft rief ich mir dies ſelbſt zu,“ ſprach er,
„wenn ich ſo ganz ohne Troſt war und traurig in die Ver
gangenheit blickte; aber wozu denn Vielleicht nur um mich

noch unglücklicher zu machen. Jch habe oft mit mir ſelbſt
gekämpft, habe im Gewühl der Menſchen Zerſtreuung, im
Drang der Geſchäfte Betäubung geſucht, es wollte wir nie
gelingen. Jmmer ſchwebte mir jenes holde, unglückliche
Weſen vor; mein einziger Wunſch war, ſie nur einmal zu
ſehen. Es iſt noch jetzt mein Wunſch, ich darf es Jhnen ge
ſtehen, denn Sie wiſſen mein Gefühl zu würdigen auch dieſe
Reiſe unternahm ich nur, weil meine Sehnſucht mich hinaus
trieb, ſie zu ſuchen, ſie noch einmal zu ſehen. Und wie ich
denn ſo recht über dieſen Wunſch nachdenke, ſo finde ich mich
ſogar oft auf dem Gedanken, ſie auf immer zu beſitzen!
Sie blicken weg, Joſephe? O ich verſtehe; Sie denken ein
Geſchöpf, das ſo tief im Elend war, deſſen Verhältniſſe ſo
zweideutig ſind, dürfe ich nie wählen; Sie denken an das
Urteil der Menſchen an alles dies habe auch ich recht oft
gedacht, aber ſo wahr ich lebe, wenn ich ſie ſo wiederfände,
wie ich ſie verlaſſen, ich würde niemand als mein Herz
fragen. Würden Sie mich denn ſo ſtrenge beurteilen,
Joſephe

Sie antwortete ihm nicht; noch immer abgewandt, ihre
Stirne in die Hand geſtützt, bot ſie ihm ein Buch hin und
bat ihn vorzuleſen. Er ergriff es zögernd, er ſah ſie fragend
an; es war das einzige Mal, daß er ſich in ihr Betragen
nicht recht zu finden wußte; aber ſie winkte ihm zu leſen
und er folgte, wiewohl er gerne noch länger ſein Herz hätte
ſprechen laſſen.

Er las von Anfang zerſtreut; aber nach und nach zog ihn
der Gegenſtand an, entführte ſeine Gedanken mehr und mehr
dem vorigen Geſpräch, und riß ihn endlich hin, ſo, daß er
im Fluß der Rede nicht bemerkte, wie die ihm
ein Angeſicht voll Wehmut zuwandte, daß ihre Blicke voll
Zärtlichkeit an ihm hingen, daß ihr Auge ſich oft mit
Thränen füllen wollte, die ſie nur mühſam wieder unter
drückte.

Spät erſt endete er, und Joſephe hatte ſich ſo weit gefaßt,
daß ſie mit Ruhe über das Geleſene ſprechen konnte, aber
dennoch ſchien es dem jungen Manne, als ob ihre Stimme
hie und da zittere, als ob die frühere gütige Vertraulichkeit,
die ſie dem Freund ihres Gatten bewieſen, gewichen ſei; er
hätte ſich unglücklich gefühlt, wenn nicht jener leuchtende
Strahl eines wärmeren Gefühles, der aus ihrem Auge hervor
brach, ihn an ſeiner Beobachtung irre gemacht hätte.

29
Da der Baron erſt bis Abend zurückkehren wollte, Joſephe

ſich aber nach dieſer Vorleſung in ihre Zimmer zurückgezogenhatte, ſo beſchloß Fröben, um dieſen quälenden &ehegſen auf

einige Stunden wenigſtens zu entgehen, die heiße Mittagszeit
vor der Tafel zu verſchlafen.
Jn jener Laube, die ihm durch ſo manche ſchöne Stunde,

die er mit der liebenswürdigen Frau hier zugebracht, wert
eworden war, legte er ſich auf die Moosbank und entſr aeine Sorgen hatte er zurückgelaſſen, ſie folgten ihm nichtdurch das Thor der Träume; nur liebliche Ding enet

verſchmolzen und miſchten ſich zu neuen reizenden Bildern;
das Mädchen aus St. Severinſtraße mit ihrer ſchmelzenden
Stimme ſchweste zu ihm her, und erzählte ihm von ihrer
Mutter; er ſchalt ſie, daß ſie ſo lange auf ſich habe warten
laſſen, da er doch ja den erſten und fünfzehnten gekommen
ſei; er wollte ſie küſſen zur Strafe, ſie ſträubte ſich, er hob
den Schleier auf, er hob das ſchöne Geſichtchen am Kinn
empor, und ſiehe es war Don Pedro, der ſich in des
Mädchens Gewänder geſteckt hatte, und Diego, ſein Diener
wollte ſich totlachen über den herrlichen Spaß.

(Fortſetzung folgt.)



8 chrittenen Arbeiterſchaft in Induſtrieſtädten ſtreng ge
etzlich gelöſt werden. Was aber viel wichtiger iſt, auch die

ländlichen Arbeiter im hinterſten Großgrundbeſitzerwinkel be
ne ſich zu „fühlen“ viel weiter, als die

lätter glaubhaft machen wollen, iſt bei ihnen ſchon die
Einſicht gedrungen, daß der „Herr“ eben nicht ihr Herr iſt
über Leben und Lieben, über Arbeit und Freude, ſondern daß
ihnen ſelbſt eine Stimme in der Entſcheidung über dieſe
Fragen mit gebührt. Die große, aus denſelben Urſachen ent
ſpringende Wanderung, die alljährlich während der Ernte,
oder neueſtens ſchon während des ganzen Sommers den Oſten
ergreift, leiſtet der Ausbreitung dieſer Erkenntnis den denk-
bar beſten Vorſchub und trägt die Ueberlegung ſelbſt in
Gebiete, die andernfalls noch jahrelang im Finſtern bleiben
würden. Vor der Hand iſt die aufflackernde Unzufriedenheit
noch mit leichter Mühe zu erſticken; vor der Hand ſind die
Gemüter auch noch ſo wenig „revolutionär“, daß ein ver
ſtändiges Entgegenkommen der Gutsbeſitzer die glimmenden
Funken bald zum Erlöſchen bringen würde. An dieſem Aus
weg wird es aber fehlen. Die geſamte Gutsbeſitzerſchaft
ſteht mit ganz wenigen, nicht in Rechnung kommenden Aus
nahmen dieſer Frage und ihrer unleugbar großen ſozialen
Bedeutung völlig blind gegenüber, und ſie erweiſt ſich als
völlig unfähig, unter Loslöſung vom Alten derſelben auf
den Grund zu gehen. Daran wird, das iſt die Meinung
aller einſichtigen Kenner dieſes beſonderen Menſchenſchlages,
auch die Folgezeit nichts ändern, bis die Entwicklung der
Dinge ſelbſt den „Herren“ die Augen öffnen wird.

Der „Lügen-Autor“, Hans Blum, hat am Mittwoch
abend in Leipzig in einer Verſammlung der „Ordnungs“-
parteien die Sozialdemokratie zum ſoundſovielten Male radikal
„vernichtet). Der ehemalige „Student der unveräußerlichen
Menſchenrechte“ konnte es nicht faſſen, wie die Sozialdemo-
kratie dazu komme, allgemeines, gleiches, geheimes und direktes
Wahlrecht auch für den Landtag und die Gemeinden zu
fordern. Von dem Bismarckanbeter Bklum hätte man doch
erwarten ſollen, daß er das von Bismarck geſchaffene Wahl
ſyſtem anerkennen müßte. Aufgeblaſen wie ein Froſch, rief
er aus: „Das Geſindel, das von Ort zu Ort zieht, ſoll
wohl auch das Wahlrecht haben Wer aber das Volk
zum Geſindel, den Arbeiter zum „herumziehenden Vaga-
bunden“ macht, das unterſucht Hans Blum nicht, der vielleicht
auch zum Proletar, vielleicht auch unter das „herumziehende
Geſindel gekommen wäre, wenn nicht die Freunde der
Arbeiter ſich der Blumſchen Familie angenommen hätten,
als Robert Blum geſtandrechtet und die Familie in Not
und Elend geraten war. Jetzt natürlich weiß Hans Blum
derartige Dinge nicht mehr, jetzt ſchreibt er „Lügen“ und
verdient ſich dabei ſein ſchönes Geld.

Das polizeiliche Verbot des Entrollens und der
Führung einer roten Fahne bei öffentlichen Aufzügen
oder Verſammlungen iſt, nach einem Erkenntnis des Ober
Verwaltungsgerichts zu Berlin vom 13. Juni, nur dann
rechtlich zuläſſig, wenn aus Thatſachen die Annahme der
Wahrſcheinlichkeit ſich ergiebt, daß die öffentliche Sicherheit
oder Ordnung durch den Gebrauch der roten Fahne un
mittelbar gefährdet wird.

öfiſcher“ Geſchichtsunterricht unter dieſer Ueberch r die „Volkszeitung“ einen Artikel, der Klage
darüber führt, daß „die Geſchichte, wie ſie heutigen Tages
offiziell in den Schulen gelehrt werde, nichts weniger als
die wahrheitsgetreue Darſtellung des wirklich Geſchehenen
ſei, es werde im Gegenteil der geſchichtlichen Wahrheit in
unerhörter Weiſe Gewalt angethan. Um dies darzuthun,
giebt das Blatt einige Proben aus dem „Lehrplan für den
Geſchichts- Unterricht in den Berliner Gemeindeſchulen.“ Es
heiße z. B. von Friedrich Wilhelm II. in manchen Geſchichts
werken, daß er nichts weniger geweſen ſei, als das Jdeal
eines Monarchen; indeſſen von alledem deute der mehr-
erwähnte Lehrplan kein Wort an. Der Lehrplan für die
Berliner Gemeindeſchulen kenne nur: Das allgemeine Land
recht und den Bau des Brandenburger Thores als er-
wähnenswerte Ereigniſſe ſeiner Regierung. Von Friedrich
Wilhelm II. erfahre der Berliner Gemeindeſchüler, daß er
die treibende Kraft der Freiheitskriege geweſen ſei. Wenn
dieſe und die anderen von der „VolksZtg.“ angeführten
Proben richtig wiedergegeben ſind, dann nimmt es, meint
ſelbſt die „Poſt“, der Lehrplan mit der geſchichtlichen Wahr
heit nicht allzu genau.

Die Delegierten der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Gruppen
haben die Beſtimmungen des Antrags Guesde bezüglich der
Errichtung eines nationalen Arbeiterſekretariates angenommen.

Wilde Millionäre. Jn San Franzisko, Kalifornien,
ſind die Millionäre und Halbmillionäre ſehr in Aufregung
geraten und die gute Preſſe ſpricht von Gewalt und Brand
ſchatzung. „Wir dürfen uns dieſe Brutalität nicht gefallen
laſſen,“ ſagt das eine Blatt; das andere aber ruft: „Dieſe
That gleicht chineſiſcher Barbarei und ſtellt die moderne
kaukaſiſche Ziviliſation in Frage; der Skandal iſt unerhört.

Was iſt geſchehen? Die Staatsſteuerbehörde hat das
ſteuerbare Vermögen um 112 000000 Dollar oder 560 000000
Franken erhöht. Jn San Franzisko allein wurden die
Reichen um 88 n We eingeſchätzt, weil ſie
ihr Vermögen zu niedrig angegeben hatten.u S die Keichen die gleichen Betrüger des Staates
und überall iſt das Volk arm. Von den 50771 direkten
Steuerzahlern von San Franzisko gehören allein 40025 zur
unterſten Steuerklaſſe, aber obgleich das geſamte Vermögen
der 40025 kaum den achten Teil des Beſitzes des ſtädtiſchen
Reichtums repräſentiert, ſo müſſen ſie dennoch zwei Drittel
ſämtlicher Steuern zahlen. Es beſteht eine progreſſive Ein
kommenſteuer nur daß die Progreſſion nach unten gerichtet
iſt, d. h. je ärmer jemand, um einen ſo verhältnismäßig
höhern Steuerſatz hat er zu bezahlen.

Aus Stadt und and.
Halle, 13. Oktober.

nSitzung vom 12. Oktober. Der VorſitzendeW et die 2 mit der Mitteilung, daß
Prof. Harnack ſein Mandat als Stadtver ordneter niederlege, weil

es blieben aber tro

durch die Errichtung eines J nakologiſchen Jnſtituts ſeine Zeit
enommen werde.m 1. Gegenſtand der T. O. Petition wegen Ueber

tragung von Maurerarbeiten beim Schlachtviehhof, vom Vorſitzenden
auf Antrag in die geſchloſſene Sitzung verlegt. d

2. Herſtellung von Doppelfenſtern im Verwaltungs und Reſtau
rations- Gebäude des Schlachtviehhoſes. Ref. Stadtv. Heiſer teilt
mit, daß 183 000 M. bisher beim Bau erſpart ſeien, welche aller
dings durch verſchiedene Mehrkoſten zum Teil aufgebraucht würden;

dem weſentliche r gergee ke
le die Herſteüung der näher bezeichneten Doppelfenſtee eekkn dem die inneren Fenſter liefernden r

meiſter Runckewitz bereits übertragen. Er empfehle daher die Be
willigung der geforderten 2400 M. à oonto der Erſparniſſe. Stadtv.
Klinckhardt findet Doppelfenſter nicht für nötig und aus ver-
ſchiedenen Gründen für unpraktiſch; dieſelben dürften höchſtens an
ber Wetterſeite angebracht werden. Er beantrage, die Fenſter erſt
ſpäter, wenn erfahrungsmäßig die Notwendigkeit dazu vorläge, aus
führen zu laſſen. Stadtv. Schmidt I. erklärt. Wenn Doppelfenſter
nötig wären dann müßten dieſelben in öffentlicher Submiſſion ver

e werden und ſtellt Ppergg v e c r
i lben Preiſe wie dieaß R. die Fenſter zum ſe i Stadt Schmidt I. nennt ſo

daß die Doppelfenſter von demſelben
Es werden geg an Wer r

vielfältig Doppelfenſter nachgefertigt, wo die Verfertiger der erſtenda e J Es ſcheine, als ob der betreffende Glaſer
auf ihm gemachte Zuſagen hin die detr. Fenſter bereits fertig habe.
Er fordere öffentliche Vergebung dieſer Arbeit. Stadtbaurat
Lohauſen ſagt aus, daß der Magiſtrat ſich erſt ſpäter für Doppel
fenſter entſchieden habe und glaubte derſelbe, dieſe Arbeit dem billigſten
Lieferanten übertragen zu ſollen. Stadtv. Pfaul will von Erſpar-
niſſen erſt hören, wenn der Bau fertig iſt. Die Doppelfenſter möchten
eventuell nach Feſtſtellung der gemachten Erſparniſſe hergeſtellt werden
und ſtellten ſolchen Antrag. Stadtbaurat Lohauſen ſucht die Not
wendigkeit von Doppelfenſtern nachzuweiſen durch die Lage der Ge
bäude und durch die Erwähnung des Umſtandes, daß in einem be
nachbarten Gebäude die Eiſenbahnverwaltung jetzt nachträglich Doppel-
fenſter einſetzen laſſe. Stadtv. Hülllmann erklärt Doppelfenſter für
durchaus praktiſch und konſervierend, da dieſelben nie anlaufen und
dadurch Näſſe vermieden wird an Fenſterbrettern und Wänden Als
Mitglied der Schlachtehaus Kommiſſion habe er von vornherein für
Doppelfenſter ſich erklärt; er empfiehlt die Vorlage zur Annahme.
Es erfolgen die Abſtimmungen, nach welchen die 3 Anträge: 1. Nach
Feſtſtellung der Erſparniſſe die Anlage auszuführen 2. Die Doppel
fenſter nur auf der Wetterſeite anzulegen 3. Die Arbeit in öffent
licher Submiſſion zu vergeben, abgelehnt werden, der Magiſtrats-
antrag dagegen genehmigt wird.

3. Bewilligung der Mittel zur Herſtellung eines Notausganges aus
dem Stadtverordneten Sitzungsſaale. Ref. Stadtv. Friedrich: DieBaukommiſſion hält den ſeeeen Beſchluß aufrecht, wonach die Aus

führung dieſes Antrages vorgenommen werden ſoll, zumal der Saal
wohl noch geraume Zeit ſeinem bisherigen Zwecke werde dienen müſſen,

andernfalls aber auch für ähnliche Zwecke zur Verfügung geſtellt
werden würde, wie z. B. für die GewerbeSchiedsgerichts Sitzungen u. a.
Es ſoll ein Notausgang in der Fortſetzung des am Sitzungsſaal ent
langführenden Ganges nach dem Polizeiverwaltungs- Gebäude herüber
ausgeführt und die erforderliche Treppe in Eiſen konſtruiert werden,
ferner ſoll am vorderen Eingang zum Sitzungsſaale an der Wendel
treppe eine ſtarke Eiſenthür angebracht werden. Dieſe Vorſchläge
werden angenommen.

4. Die Petition auf Zulaſſung einer vom Mühlgraben nach der
Saale zu herzuſtellenden Straße als öffentliche Straße iſt in der Bau
kommiſſion noch nicht beraten.

5. Ein Vergleich in der Enteignungsſache wider den Stärkefabrikanten
Dettenborn am Steinweg Nr. I kommt inſofern zu ſtande, als dem
ſelben für zwei Quadratmeter Straßenland 175 M. bewilligt werden.
Ref. Stadtv. Schulze I.

6. Der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes in der Enteignungsſache
des Pinthusſchen Grundſtücks in Kleinſchmieden wird auf Antrag in
der geſchloſſenen Sitzung verhandelt

7. Ein Abkommen wegen Abtretung von Vorgartenland vom Grund
ſtück Deſſauerſtraße 1 wird mit der verwitweten Frau Kaufmann
Richter geb. Golde inſofern getroffen, als derſelben für dasſelbe in
einem Flächenraum von 1 Ar 29 Quadratmeter 65 M. pro Quadrat
meter gezahlt werden, der bisherigen Beſitzerin aber dies Land für
30 M. jährlich mit einer 3monatigen Kündigung verpachtet wird.
Die Koſten der einſtigen Freilegung ſowie etwaige daraus entſpringenden
Reparaturen am Hauſe der pp. Richter übernimmt die Stadt. Ref.
e Hildebrandt. Die Verſammlung genehmigt das Ab-
ommen.

8. Der Fingalabſchluß des Siechenhausfonds zeigt in Einnahme und
Ausgabe 29 676 M. Es ſind infolge von Mehraufnahme von 10 Per
ſonen 976.34 M. Etatsüberſchreitungen erfolgt. Die nachträgliche
Genehmigung dieſer Ueberſchreitung wird nachgeſucht und von der
Verſammlung genehmigt. Ref. Stadtv. Apel.

9. Die Rechnung über den Fond zum Bau eines Aſyls für Obdach-
loſe pro 1889/90 liegt zur Entlaſtung vor, welche ergiebt in Einnahme
13 240.36 M. in Ausgabe 13 239.80 M., wonach ein Beſtand von
56 Pf. verbleibt. Ref. Stadtv. Herm. Die Entlaſtung wird aus
geſprochen,

10. Petition mehrerer Elementarlehrer, Gehaltserhöhung betreffend.
Ref. Stadtv. Schlieckmann: Es haben 31 ältere Lehrer an den
Magiſtrat und die Stadtverordneten gleichlautende Eingaben gerichtet,
in welchen ſie darauf hinweiſen, daß der Magiſtrat den Subaltern
beamten ſowohl wie den akademiſchgebildeten Lehrern weſentliche Ge
haltsaufbeſſerungen habe zu teil werden laſſen, wogegen den betr.
Lehrern bei 30-32 jähriger Amtierung eine ſolche nicht geboten
worden ſei und ſähen ſich dieſelben in anbetracht der Teuerung und
der daraus reſultierenden Geldentwertung in beſorgniserweckender
Situation. Greiſe Lehrer hätten um 2000 M. geringere Maximal-
gehälter als die Rektoren, und 1500 M. niedrigere als die Subaltern
beamten. Sie fänden ſich nicht in der Lage, bei einem Maximalgehalt
von 2700 M. ihre Familien anſtändig ernähren zu können in an
betracht der ſteigenden Teuerung. Der Magiſtrat beantwortet die
Petition dahin, daß derſelbe eine Aufbeſſerung über die Wünſche der
Petenten hinaus vorgenommen habe; denn dieſelben 31 Lehrer haben
ſeinerzeit die Belaſſung der GehaltsMinima und Maxima ſelbſt ge
wünſcht und nur eine raſcher ſteigende Skala erbeten. Die Regierung
habe die Gehaltsverhältniſſe für recht günſtige befunden. Magiſtrat
ſei daher nicht in der Lage, die Petition bei der Stadtverordneten
Verſammlung zu befürworten. Es verbleibt ſonach bei dem 1889
feſtgeſetzten Minimalgehalt von 1200 M. und dem Maximum von
2700 M., ebenſo bei der damals inſofern günſtiger geſtellten Skala,
als die Erhöhungen in größeren Stufen erfolgten. Die Kommiſſion
empfiehlt, der Petition keine Folge zu geben. Die Verſammlung lehnt
die Petition ab.

11. Der Entwurf des Statuts zur Errichtung der GutikeDuncker
ſchen Stiftung liegt vor. Ref. Stadtv. Elze. Danach ſollen daraus
Unterſtützungen gezahlt werden an unverheiratete Perſonen weiblichen
Geſchlechts, an Frauen mit erwerbsunfähigen Kindern, an Witwen.
Ueber Weiterzahlungen und Entziehungen der Unterſtützungen ſoll der
Magiſtrat nach Anhörung des Frauen Vereins entſcheiden. Das
Statut wird mit einigen redaktionellen Aenderungen genehmigt.

12. Die im oberen Stockwerke des Anbaues am Roten Turm be
legenen Räumlichkeiten, bisher an den Kleiderhändler Buchholz für
1140 M. vermietet, ſind auf weitere 6 Jahre vom 1. April 1892 bis
dahin 1898 an den bisherigen Mieter für das Beſtgebot von 1275 M.
vermietet worden, wozu die Verſammlung ihre Zuſtimmung erteilt.
Ref. Stadtv. Schulze I.

13. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von der am 30. September er.
erfolgten außerordentlichen Reviſion der ſtädtiſchen Aich- und Wage
amtsKaſſe. Ref. Stadtv. Klinckhardt.

14. Verteilung der Schmidtſchen Legatenzinſen, wird vertagt.

Stadttheater. Die Kinder der Excellenz, eine
Luſtſpiel Neuigkeit von Schumann und Wolzogen, welche
während dieſem Spielabſchnitte mit außergewöhnlichem Er
folge über die hervorragendſten deutſchen Bühnen geht, er
lebt am nächſten Donnerstag auf unſerem Stadttheater

an ihn vergebenen herſtellen
dann die Aufſtellung neu,
Glaſer hergeſtellt werden müßten.

ſeine erſte Aufführung. Die Hauptrollen ſind durch die
Damen Jenny Schneider, Eliſabeth Greve, Herren
Schady und SchmidtHäßler vertreten. Das In
tereſſe für das bevorſtehende Gaſtſpiel des portugieſiſchen
Baritoniſten Fran zesco D'Andrade in dem hieſigenkunſtverſtändigen Kreiſe iſt ein ganz außergewöhnlches

Vielfachen Beſtellungen entſprechend, nimmt daher die Leitung
des Stadttheaters bereits von heute an BilletVormerkungen
für das D'Andradeſche Gaſtſpiel entgegen. Den meiſten
halleſchen Theaterfreunde dürfte Franzesco D'Andrade
durch ſeine glänzenden Berliner Gaſtſpiele kein Fremder
mehr ſein. Wie bereits mitgeteilt, ſingt der Künſtler am
23. Oktober zum erſtenmale bei uns und zwar den Rigo-
letto in der gleichnamigen Oper. Die Fremdenvorſtellungen
bej halben Preiſen an den Sonntag Nachmittagen erfreuen
ſich einer außergewöhnlichen Beliebtheit bei dem hieſigen und
auswärtigen Publikum. Trotz des ſchönen Wetters war auch
die vorgeſtrige Aufführung von Schillers „Die Jungfrau
von Orleans“ 4 gut beſucht und erzielte ſtarken Bei
fall. Es hat ſich für dieſe Nachmittag Vorſtellungen im
Laufe der Zeit bereits ein Stammpublikum gebildet, welches
dieſelben mit größtem Intereſſe verfolgt. Die Leitung des
Stadttheaters läßt es ſich auch angelegen ſein, dieſe Vor
ſtellungen mit genau derſelben Sorgfalt wie die AbendVor
ſtellungen zu inſzenieren und der Erfolg bleibt nicht aus.
Ein großer Teil des Publikums, welcher verhindert iſt, die
Abend Vorſtellungen zu beſuchen, betrachtet die Nachmittag
Vorſtellungen als eine liebgewordene Einrichtung.Jm Walhallatheater ſhüeßt der gegenwärtige, ſo über-

aus intereſſante Spielplan ſchon morgen, Donnerstag, und
damit ſcheidet ſo manche feſſelnde und liebgewordene „Nummer“,
ſo z. B. der unübertreffliche Soubretten-Parodiſt Man de
Wirth, die „Welt im Kleinen“ der Gebr. Hamil-
ton, die trefflichen muſikaliſchen Clows Brothers Janos,
die Malabariſten der Carlo Romeo-Truppe u. a. m. Es
empfiehlt ſich demnach noch an den beiden letzten Abenden
ein Beſuch dieſes beliebteſten unſerer Volkstheater.

8 Nordpolar- Ausſtellung nennt ſich die in einem ſtatt
lichen eiſernen Rieſenzelt auf dem Großen Berlin etablierte
Schauſtellung von naturgeſchichtlichen Originalen aus der
Tierwelt der nordiſchen Meere und Länder, welche zugleich
Darſtellungen bietet der Lebensgewohnheiten der menſchlichen
Bewohner der Eisregion. Jn lebensgroßen Nachbildungen
ſehen wir eine Eskimofamilie in ihrer Eishütte hauſen, ſehen
wir eine Lapländerfamilie zu einer Fahrt gerüſtet. Original-
kleidungen, Haus und Jagdgeräte ſehen wir in ihrer An
wendung und auch die zur Nahrung dienende Beute fehlt
nicht, ebenſowenig aber auch der Kampf um dieſe letztere,
der unter Einſetzung des eigenen Lebens erfolgt. Reich iſt
die Tierwelt jener unwirtlichen Gegenden in ſelteneren Exem
plaren vertreten; am meiſten in die Augen fallend das voll
kommene Skelett eines RieſenWalfiſches. Zahlreich ſind die
Apparate, welche zur Jagd auf dieſes größte der jetzt noch
exiſtierenden Meeresungeheuer in Anwendung kommen,
von der einfachſten Harpune bis zum komplizierten Geſchoß
nebſt Geſchützen und Gewehren; auch eine Harpune mit
elektriſcher Leitung nebſt Batterie, welche den Wal mittelſt
Elektrizität töten ſollte, iſt vertreten neben manchen anderen
intereſſanten Gegenſtänden. Verwunderung erregt das in
der ethnographiſchen Abteilung untergebrachte Geſchöpf aus
dem Roten Meere, welches unter dem Namen „Meerweib“
unſere Phantaſie in lebhafteſte Thätigkeit zu ſetzen vermag,
bis wir uns durch Augenſchein überzeugen, inwieweit dieſe
Bezeichnung eine Berechtigung hat. Eine naturgetreue Ab
bildung dieſes ſonderbaren Seegeſchöpfes iſt uns noch
nie zu Geſicht gekommen und überraſcht die durchaus
eigenartige Geſtalt dieſes äußerſt ſeltenen Tieres ungemein;
natürlich darf man an die üblichen Abbildungen von ſo
genannten Seejungfrauen hierbei nicht denken. Die Ausſtellung
des Kapitän Röhl auf dem Großen Berlin iſt thatſächlich
belehrend und deshalb beſuchenswert.

Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpf
ungen in der Stadt Halle finden laut amtlicher Bekannt
machung des Magiſtrats für das laufende Jahr nur noch
am Mittwoch, den 14. d. Mts., nachmittags 3 Uhr im
Turnſaale des Schulgebäudes in der Oleariusſtraße ſtatt,
worauf das Publikum unter Hinweis auf die Beſtimmungen
des ReichsJmpf Geſetzes vom 8. April 1874 beſonders auf
merkſam gemacht wird.

und Viehmarkt findet auf demS Der nächſte Kram-
Roßplatze am 23. und 24. Oktober ſtatt. Die Verloſungen

Mittwoch undund Anweiſungen der Plätze erfolgen am
Donnerstag, den 21. und 22. Oktober von 9 Uhr vor-
mittags an auf dem Roßplatz.

S Zwei ſtolze Retiraden beſitzt jetzt Halle, am Leipziger
Turm und am neuen Marktplatz, welche wirklich großſtädtiſch
und zweckmäßig eingerichtet ſind. Dagegen hat man aber zu
faſt gleicher Zeit vor dem ehemaligen Ranniſchen Thor, dort
wo die Beeſener und Wörmlitzerſtraße zuſammenlaufen, ein
zierlich ſechseckiges Tempelchen errichtet, das ſeinen Zweck
durchaus verfehlt und bezüglich des Mangels jedes Schutzes
des Anſtandes wohl unübertroffen daſteht. Wenn man von
Außen unten hindurch erkennen kann, ob dieſer Tempel
„beſetzt“ iſt, ſo iſt das am Ende kein großer Fehler; wenn
man aber von beiden Seiten durch die Eingänge erkennen
kann, „was darin gemacht wird ſo dürfte das doch wohl
Bedenken erregen. Jm Intereſſe des Anſtandes, aus Rück
ſicht auf den zu einem ziemlich verkehrsſtarken „Ranniſchen
Platz umgetauften Ausgangspunkt von ſechs Straßen, der
von Frauen und Kindern mit Vorliebe als Bummel und
Tummelplatz benutzt wird, muß entſchieden verlangt werden,
daß der ſchamverletzende Durchblick beſeitigt oder eine
zweckentſprechende Anſtalt an Stelle dieſes Zwittergebildes
errichtet wird.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 12. Oktober. Geſtern begann am kgl. Landgericht

die dritte (letz t e) SchwurgerichtsPeriode. Den Vorſitz führte
Herr Landgerichtsrat Harte, als Beiſitzer fungierten die Herren
Landgerichtsräte Metſch und Knibbe. Die kgl. Staatsanwalt
ſchaft iſt vertreten durch Herrn Staatsanwalt Götze. Als
Gerichtsſchreiber wirkte Herr Referendar Dr. Roſenfeld. Zuerſt
wurde verhandelt gegen den 25jährigen früheren Poſtaſſiſtenten
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edrich ieb aus Hettſtedt, gebürtig aus Laurenzberg,irk bisher unbeſtraft. Die gegen ihn erhoben
Anklage lautete auf Unterſchlagung amtlicher Gelder in Ver
bindung mit unrichtiger Bücherführung. Letztere bildet den
erſchwerenden Umſtand, der fragliche Unterſchlagung zum
Verbrechen ſtempelt. Des Angeklagten Strafthaten beſtanden
darin, daß er am 26. Mai und 4. Juni d. J. zu Hettſtedt
als Poſtbeamter zwei Geldbriefe ſich rechtswidrig angeeignet
und aus dem einen mit 1662. 10 M. 50 M., aus dem anderen
mit 1376.15 M. Jnhalt 370 M. für ſich herausgenommen
hatte. Der erſtere Brief war vom Kaufmann Barth in
Hettſtedt zur Abſendung an G. Fackenheim in Bebra, der
andere für Lutz Heinemann in Magdeburg beſtimmt geweſen.
Die erſt am 4. Juni bewirkte Abſendung des erſten, am
26. Mai aufgegebenen Briefes hatte infolge der Beſchwerde
des Abſenders beim Poſtamte die alsbaldige Entdeckung
erwähnter Unterſchlagungen herbeigeführt, da die angeordnete,
durch den Poſtſekretär Fiſcher ausgeführte Reviſion ergeben,
daß der Angeklagte noch im Beſitze des zweiten unterſchlagenen

Geldbriefes geweſen und daß aus ſelbigem 370 M. fehlten,
während der erſtere Geldbrief mit vollſtändigem Betrag am
4. Juni abgegangen. Beim Durchſehen der vom Angeklagten
bewirkten Eintragungen über die ihm anvertrauten Abfertigungen
hat der Reviſor auch entdeckt, daß im Abſchriftenbuche die
Wertabſendungen und darunter auch jene zwei Briefe gebucht
waren, während im Abgangsverzeichnis, das der betreffende
Poſtbeamte beim Beſorgen von der Poſt zur Bahn erhalten,
fragliche zwei Geldbriefe nicht verzeichnet geweſen. Angeſichts
ſolcher überführenden Beweiſe war dem Angeklagten nichts
übrig geblieben, als alles einzugeſtehen, welches Geſtändnis
er jetzt auch wiederholte. Schulden aus ſeiner früheren
Poſtdienſtſtellung haben ihn zu den Unterſchlagungen
getrieben, um namentlich eine ihm drohende Zwangsvoll
ſtreckung zu verhindern. Die rechtswidrig entnommenen Gelder
hatte er gelegentlich wieder erſtatten wollen. Die Poſtver-
waltung hat ihren Schaden durch Jnanſpruchnahme der vom
Angeklagten im Betrage von 600 M. geſtellten Kaution,
wovon 200 M. ihm ſelbſt gehörten, außerdem durch den
von ſeinen Eltern geleiſteten Erſatz gedeckt erhalten. Das
Geſtändnis des Angeklagten vereinfachte die Verhandlung zu
ſeinem Ungunſten, ſprach jedoch, daß er die Unterſchlagungen
zur Tilgung von Luxusſchulden, u. a. zur Bezahlung von
100 M. für ein Veloziped, begangen hatte. Acht Jahre
tadelloſer Führung im Poſtdienſt waren Veranlaſſung ge
weſen, ihn mit dem Vertrauenspoſten, der Abfertigung von
Wertſendungen zu bekleiden, in welcher Stellung er ſeit dem
13. Januar d. J. ſich befunden und 100 M. Monatsgehalt
gehabt hat, für ihn als einzelne Perſon jedenfalls ausreichend.
Der guten Stellung und Ausſicht auf Vorrücken im Amte
iſt der Angeklagte durch ſeinen Leichtſinn verluſtig gegangen.
Nach Stellung zweier Schuldfragen nebſt Unterfragen nach
mildernden Umſtänden, erörterte der Seaatsanwalt, daß der
Thatbeſtand der Anklage im vollen Umfange erwieſen ſei.
Bewilligung mildernder Umſtände dürfte nach Lage der Sache
wohl zu befürworten, jedenfalls aber dem Ermeſſen der Ge
ſchworenen anheim zu ſtellen ſein. Vom Verteidiger Herrn
Rechtsanwalt Weber wurde der Fall als zur Zubilligung mildern
der Umſtände durchaus geeignet dargeſtellt und die Geſchworenen
bejahten demgemäß alle 4 Fragen. Der Strafantrag lautete
auf 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt; das
Urteil lautete nach Antrag, jedoch ohne Ehrverluſt, letzteres
deshalb, um dem zuvor unbeſcholten geweſenen Angeklagten
ſein ſpäteres Fortkommen nicht zu erſchweren.

Bei der anderen Verhandlung, Sittlichkeitsverbrechen be
treffend, war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Als An
geklagter wurde vorgeführt der Fuhrwerksbeſitzer Reinhold
John aus Schkeuditz, 38 Jahre alt, aus Schafſtädt gebürtig,
verheiratet, dreimal vorbeſtraft wegen Diebſtahls, darunter
mit 13 Monaten Zuchthaus, außerdem zweimal wegen Körper
verletzung. Das nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit
verkündete Urteil beſagte, daß der Angeklagte der verſuchten
Notzucht und der gewaltſamen Vornahme unzüchtiger Hand
lungen an einer Frauensperſon ſchuldig, wofür er ohne An-
nahme mildernder Umſtände zu 2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Verübt waren jene
Verbrechen am 4. April d. J. auf dem Wege von Emmeritz
nach Schkeuditz gegen die 20jährige Dienſtmagd Emma
Kirmeß aus Schkeuditz, als er dem Mädchen auf deſſen
Heimwege zum Schutze beigegeben worden. An völliger Aus
führung ſeines ſchändlichen Vorhabens wurde der Angeklagte
durch drei hinzugekommene Männer verhindert, die das über
fallene Mädchen noch rechtzeitig gerettet und von ſelbigem
die Perſönlichkeit des Thäters erfahren haben. Der ſchnöde
Mißbrauch des in ihn geſetzten Vertrauens als Beſchützer
einer Frauensperſon, war erſchwerend für den Angeklagten
geworden.

Arbeiterbewegung.
Halle, 12. Okt. Eine allgemeine Buchdrucker- Verſammlung

fand am letzten Sonnabend im „Aichamt“ ſtatt. Auf Antrag wurde
ber 1. Punkt der Tagesordnung zurückgeſtellt und einſtweilen über
den zweiten verhandelt. Es ergab ſich, daß der größte Teil der
hieſigen Buchdrucker ſich an der erhöhten, freiwilligen Tarifſteuer be
teiligen. Einige beſonders charakreriſtiſche Fälle teilweiſen oder gänz-
lich ablehnenden Verhaltens wurden unter allgemeiner Zuſtimmung
angenageit. Hierauf gab W Nietzſchmann Bericht über ein Er
eignis in der Knappſchen ruckerei auf dem Mühlweg. Dortſelbſt
haben von zehn Kollegen acht die Kündigung erhalten, weil ſie ſich
weigerten, eine Erklärung in dem Sinne abzugeben, daß, für den

all daß die Buchdrucker in eine Bewegung zu gunſten des Neuna dbentages eintreten würden, ſie ſich an derſelben nicht beteiligen

würden. Eine ſolche Erklärung wurde jedoch einmütig zurückgewieſen,
worauf die Kündigung von acht Kollegen erfolgte. Die zwei übrigen
glaubte man neben den bereits „auf Lager Befindlichen“ noch zu be
dürfen, dieſelben machten aber den Herren inſofern einen dicken Strich
durch die Rechnung, als ſie ſelbſt kündigten und ſich ihren Kollegen
anſchloſſen. Nachdem die Kollegen gewarnt worden waren, Arbeiten
aus ſolchen Offizinen, in welchen Maßregelungen in ſolcher Zahl vor
kommen, daß die laufenden Arbeiten nicht fertiggeſtellt werden können
und deshalb anderen Druckereien übergeben werden müſſen, herzu
ſtellen, wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen

„Die heutige Verſammlung verurteilt das Vorgehen der Firma
Knapp hierſelbſt, ihr Perſonal zu maßregeln, bevor ein neuer Tarif

vereinbart worden, auf das Entſchiedenſte und erblickt darin einen
Bruch des jetzigen mit den Prinzipalen vereinbarten Vertrags Ver

aus welcher Thatſache ſich von ſelbſt die Freiheit des
andelns für die Gehilfenſchaft e
Den gemaßregelten Gehilfen wird dagegen die kräftigſte Unterſtützungſeitens der halleſchen Kollegen zu eſichert

Hierauf erhielt zum 2. Punkt der Legesocdnung: „Berichterſtattung

über die Verhandlungen der Tarifkommiſſionsſitzungen“ der Gehilfen-
vertreter Herr Pirſchky das Wort. Derſelbe berichtet eingehend
über die Verhandlungen, welche ſich faſt ausſchließlich um die Ver
kürzung der Arbeitszeit gedreht. Obgleich die Herren PrinzipalVer-
treter auf der vorletzten Tarifkommiſſion eine Verkürzung der Ar-
beitszeit für berechtigt anerkannten und nur den Zeitpunkt zu einem
ſolchen Vorgehen noch nicht gekommen erachteten, und ſelbſt auf der
gegenwärtigen (letzten) Tarifkommiſſion einige Prinzipale erklärten,
daß ſie beauftragt ſeien, event. für eine Verkürzung der Arbeitszeit
zu ſtimmen, hätten ſich die Herren Prinzipalvertreter doch ſchließlich
ebenſo einmütig der Forderung gegenüber ablehnend verhalten, wie
ſich die Gehilfenvertreter einmütig für ein Feſthalten an derſelben
ausſprachen. So ſei es denn ſchließlich zum Abbruch der Verhandlungen
gekommen; nachdem beiderſeitig erklärt worden, daß der gegenwärtige
Tarif auch fernerhin Geltung haben ſolle (gehilfenſeitig mit dem Zu
ſatze, wenn nicht die Maßregelungen der Prinzipale entſprechende
Maßnahmen notwendig machten). Herr Pirſchky wies nach, daß die
Gehilfenvertreter durchaus nichts unverſucht gelaſſen hätten, um die
Prinzipalsvertreter von ihrem ablehnenden Verhalten welches zu
einem Bruche der ſo lange beſtanden habenden Tarifgemeinſchaft führen
müſſe, abzubringen. So ſeien die Gehilfenvertreter lediglich um des
lieben Friedens willen ſich dahin einig geworden, ihre Forderung,
Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde, dahin zu ermäßigen,
daß die Arbeitszeit nur um Stunde verkürzt werde. Nachdem
aber die Prinzipale auch für dieſes Entgegenkommen der Gehilfen nichts
als ſtrikte Ablehnung gehabt, ſei es ihnen klar geworden, daß die
Prinzipale nicht nur die Aufhebung der Tarifgemeinſchaft wollten,
ſondern geradezu einen Konflikt heraus forderten. Die Gehilfen
vertreter hätten Maßnahmen getroffen, daß die Prinzipale die Ge
hilfen nicht nur gewaffnet anträfen, ſondern daß auch die Pläne der
Prinzipale grimmig zu Schanden werden ſollten. Er forderte deshalb
die Gehilfen auf, an ihren alten Forderungen feſtzuhalten und des
Zeichens zum Beginn des Kampfes ſtets gewärtig zu ſein. Nach
einer eingehenden zuſtimmenden Diskuſſion wurde folgende Reſolution
angenommen

„Die heute im „Aichamt“ am 10. Oktober tagende allgemeine
Buchdruckerverſammlung hält nach Entgegennahme der Bericht
erſtattung ihres Gehilfenvertreters die in der Sitzung der deutſchen
Tarifkommiſſion eingenommene Stellung der Gehilfenvertretung für
durchaus korrekt. Doch giebt dieſelbe die Erklärung ab, daß ſie an
den geſtellten Forderungen unbedingt feſthalte und betraut die Gehilfen
organe mit der Durchführung derſelben zu gegebener Zeit.“

Aus den ferneren Verhandlungen iſt noch hervorzuheben, daß an Stelle
des einen verzogenen Vertreters der Buchdrucker in dem Verein
„Gewerkſchaftskartell“ ein proviſoriſcher Vertreter ernannt, die defini-
tive Wahl aber in der nächſten allgemeinen Buchdruckerverſammlung

vorgenommen werden ſoll. re.
Halle. Am Mittwoch den 7. Oktober fand eine Mit

glieder Verſammlung der Maurer Arbeitsleute von Halle
und Umgegend im Saale der „Moritzburg“ ſtatt. Zum
1. Punkt der Tagesordnung referierte Genoſſe Krüger über
die Konſequenzen des Kapitalismus. Derſelbe legte in fünf
viertelſtündiger Rede klar, wie ſchon die Arbeiter in ihren
Kinderjahren ausgebeutet werden. Redner erläutert den Wert
der Verkürzung der Arbeitszeit und die Vorteile, die allen
Arbeitern daraus erwachſen. Um dieſes nun zu erreichen,
ſei es aber Pflicht eines jeden Arbeiters, daß er ſich der
hier beſtehenden Organiſation anſchließe, denn nur einheit
lich geſchloſſen laſſe ſich etwas gegen das Kapital erreichen.
Ferner wies Redner nach, daß ein großer Faktor, der die
Notlage der Arbeiter verſchärft, das Schutzzollſyſtem ſei,
indem ſämtliche Konſumartikel, die vorwiegend der Arbeiter
braucht, mit den höchſten Zöllen belegt wären und ein großer
Teil der Zölle fließe in die Taſchen der ſchon in größtem
Ueberfluß lebenden Großgrundbeſitzer, Kohlenbarone und wie
die Herren ſonſt noch alle heißen mögen. Es ſei aber nun
nicht das geſamte Heil von der gewerkſchaftlichen Organiſa-
tion zu erwarten, ſondern wir müßten in jeder Hinſicht beſtrebt
ſein, Einfluß in der Geſetzgebung zu erlangen. Es iſt Pflicht
der Regierung für den großen Prozentſatz der ArbeiterBe
völkerung einzutreten und einen geſetzlichen Normalarbeitstag

zu ſchaffen, um die ewig aufreibenden Kämpfe zwiſchen
Kapital und Arbeit zu beſeitigen. Der einzige richtige Weg
für die Arbeiter, aus der menſchenunwürdigen Abhängigkeit
zu kommen, iſt das Zuſammenſchließen der ganzen Arbeiter
ſchaft zu Kampf und Aufklärungsorganiſationen, das An
ſchließen an die große allgemeine Arbeiterbewegung, die bei
zunehmender Stärke politiſche Macht gewinnt und die dann
dazu benutzt werden muß, daß vorerſt eine durchgreifende
Arbeiterſchutz Geſetzgebung geſchaffen wird, durch welche die
Unternehmer gezwungen werden, den Lövwenanteil, den ſie
jetzt von der Produktion beziehen, zu gunſten einer menſchen-
würdigen Exiſtenz für die große Maſſe der Arbeiter ſchmälern
zu laſſe, die ferner dazu benutzt werden muß, das Lohn
ſyſtem zu beſeitigen und die Produktion im Jntereſſe der
ganzen Geſellſchaft zu organiſieren. Hierauf ſchloß Redner
ſeinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag. An der Dis-
kuſſion beteiligten ſich mehrere Redner im Sinne des Refe-
renten. Beim 3. Punkt wurde als erſter Kaſſierer gewählt
Anton Ebel und Leopold Naumann als zweiter, zu Reviſoren
wurden A. Meißner, A. Haak und K. Hennemann für das
4. Quartal gewählt. 4. Punkt: Abrechnung vom Vergnügen
in Giebichenſtein. Es ergab ſich eine Einnahme von 38.50
Mark, eine Ausgabe von 35.30 M., mithin ein Plus von
3.20 M. da niemand zu dieſer Abrechnung etwas einzu
wenden hatte, wurde zu Vereinsangelegenheiten übergegangen.
Kollege Ebel bemerkt, daß er ſeinen Poſten als Kolporteur
unſeres Fachorgans „Der Arbeiter“ niederlege. Es entſpann
ſich hierüber eine heftige Debatte und wurde angeführt, 1. daß
er geſchmälert erſchienen wäre, 2. daß Altes aufgetiſcht wäre,
was wir vor zwei Wochen in der Tagespreſſe ſchon geleſen
hätten. Bemerkt wurde noch, daß das Verhalten der Kollegen
auf der Zement Fabrik kein geeignetes wäre, unſere Ver
einigung zu ſtärken, ſondern, wenn ſolche Fälle noch mehr
vorkämen, eine Zerſplitterung derſelben hervorgerufen würde.
Zum Schluß ermahnte der Vorſitzende noch, die Verſammlung
zahlreicher zu beſuchen, Steuern pünktlicher zu bezahlen und
thätig für die Vereinigung zu agitieren.

Halle. Eine öffentliche Verſammlung der Stein-
metzen fand am Sonnabend in Sanows Reſtaurant ſtatt.
Dieſelbe wurde um 9 Uhr durch Herrn Fr. Schlegel eröffnet

zum erſten Punkt erhielt Herr A. Albrecht has Wort zu
einem Vortrag über „Lohnarbeit und Kapital“. Redner
beleuchtet die verſchiedenen Lohnſyſteme vom Altertum bis
zur Gegenwart und unterzog namentlich das jetzt beliebte
Syſtem der Akkordarbeit einer ſcharfen Kritik. An den Vor
trag knüpfte ſich eine kurze Diskuſſion, an welcher ſich ver
ſchiedene Anweſende beteiligten. Zum zweiten Punkt erſtattet
Herr Franz Schlegel Bericht über den Generalfond der
hieſigen Steinmetzen derſelbe weiſt eine Einnahme von 202.77

Mark und eine Ausgabe von 51.80 M. auf, demnach ver
blieb ein Beſtand von 150.97 M. Hierauf wurde dem
Kaſſierer Decharge erteilt und wurden an Stelle der Aus
ſcheidenden zwei Mitglieder in die Kommiſſion gewählt. Beim
dritten Punkt „Verſchiedenes“ wurde das Vorgehen des
hieſigen Magiſtrats in bezug auf den Neubau des Ratskellers
einer ſcharfen Kritik unterzogen, da die Steinhauerarbeiten zu
dieſem Bau an einen auswärtigen Unternehmer vergeben
worden iſt und nicht an einen hieſigen. Sämtliche Anweſende
beklagten ſich darüber, daß bereits die hieſigen Unternehmer
die größeren Arbeiten nicht hier am Platze, ſondern in den
Brüchen anfertigen ließen, wodurch die hieſigen Arbeiter dem
Hunger oder der Auswanderung preisgegeben ſind. Umſomehr
hätte man erwartet, daß der Magiſtrat eine rühmliche Aus
nahme machen würde, aber auch hierin ſah man ſich getäuſcht
und ſo mancher Familienvater wird dadurch kommenden
Winter arbeits und brotlos ſein. Nachdem noch das Sub-
miſſionsweſen allgemeine Verurteilung erfahren wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Nah und Feern.
Merſeburg, 9. Okt. (Gemeindevermögen und

Schulden.) Laut amtlicher Nachweiſung betrug am Schluſſe
des Rechnungsjahres 1890/91 das Vermögen der Stadt
gemeinde Merſeburg 1. bei der Kämmereikaſſe: 436 145 M.
(Wert der Gebäude), 164 760 M. (Wert der Aecker, Wieſen
und Adpflanzzngey 106090.57 M. (Kapitalien), in Summa
706 995.57 M. Dem Vermögen ſtehen an Schulden gegen
über 38841 M. (Schulden für die Gasanſtalt), 37850 M.
(Schulden für den Bau der Merſeburg-Müchelner Eiſenbahn)
und 96 000 M. (Schulden für das von der Stadtgemeinde
und für den Provinzialverband von Sachſen angekaufte
Grundſtück). Der Verbleib beträgt daher: 534 304.57 M.
2. Das Kapitalvermögen der Armenkaſſe betrug: 16570.25 M.
3. Das Vermögen der Krankenhauskaſſe 23980 M. (Wert
der Gebäude), 4. das der Hoſpitalkaſſe St. Tixti 12090 M.
(Wert der Gebäude), 5. das der Schulkaſſe 365 630.53 M.
(Wert der Gebäude 2c.). Die Geſamteinnahme bei der
Kämmereikaſſe betrug 1890/91 645 702.09 M., die Geſamt-
ausgabe 629 900.88 M., der Beſtand 15 801.21 M. (H. Z.)

Bitterfeld. Zur Pflege der Kollegialität ſowie zur För
derung unſerer guten Sache hielt es der Verein der Töpfer
für angebracht, wieder einmal ein Vergnügen, beſtehend in
Theater und Ball, zu veranſtalten, welches denn auch am
Sonntag den 11. d. M. im Lokal „Zur Stadt Berlin“ ſtatt
fand. Die Aufführung der ſo beliebten „Bismarckſpende“ darf
als eine wohlgelungene bezeichnet werden und wollen wir daher

auch nicht unterlaſſen, den Darſtellern unſer volles Lob aus
zuſprechen. Leider war der Beſuch nur ein mäßiger, welcher
wohl hauptſächlich den ſchlechten Verhältniſſen zuzuſchreiben
iſt, andererſeits aber auch den gleichgültigen, noch fern
ſtehenden Kollegen, welche noch immer nicht zu faſſen ver
mögen, daß dieſer angebahnte Weg der einzig und allein
richtige iſt, unſere traurige Lage zu heben. Nun, ſo viel
wir uns überzeugt haben, darf man ſich wohl der Hoffnung
hingeben, da der Stamm ein recht geſunder, daß bei der
nächſten Reichstagswahl, trotz aller Schikanen und Machi-
nationen der „ſogenannten Ordnungspartei“, eine reiche Ernte
für unſere gute Sache in Ausſicht ſteht.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 12 Oktober.

Aufgeboten: Der Schuhmachermeiſter Guſtav Fiſcher und Anna
Krauſe (Kleine Schloßgaſſe 8 und Bärgaſſe 1a). Der Tiſchlermeiſter
Hermann Gröber und Amalie Dietrich Henriettenſtraße 30 und
Albrechtſtraße 18). Der Handarbeiter Wilhelm Schwarz und Hen-
riette Kahl (Mühlgaſſe 2). Der Former Guſtav Köppchen und Anna
Große (Hirtengaſſe 13). Der Schloſſer Wilhelm Schmeißer und
Martha Runkel (Merſeburgerſtraße 13a und Wörmlitzerſtraße 4.) Der
Handarbeiter Stanislaus Mandry und Julianne Talaga (Schmied
ſtraße 13 und Thorſtraße 21). Der Buchdrucker Richard Thiem und
Luiſe Model (Halle und Quedlinburg).

e Der Handelsmann Paul Reiche und Bertha
Radziwill (Ludwigſtraße 11 und Wiesbaden). Der PoſtAſſiſtent
Karl Wettzel und Minna Mäder (Berlin und Martinsggaſſe 3/4).
Der Bautechniker Richard Hertel und Emma Röder (Alter Markt 22).
Der Schneider Anton Scherm und Thereſe Brand (Mittelſtraße 6
und Hohlſtedt). Der Tiſchler Wilhelm Duft und Bertha Fiſcher
(Geiſtſtraße 29 und Kleine Klausſtraße 6).

Geboren: Dem Gärtner Hermann Schulz eine T., Marie Jda
(Spitze 2). Dem Maurer Guſtav Roſche ein S., Friedrich Arthur
(Oberglaucha 24). Dem Zimmermann Georg Lippold ein S., Alfred
Ernſt (Mansfelderſtraße 35/386). Dem Schloſſer Bruno Zezzſche ein
S., Bruno Ferdinand Auguſt (Ludwigſtraße 18). Dem Handarbeiter
Ernſt Kutſche ein S., Emil Paul (Schloſſerſtraße 7). Dem Siede-
meiſter Karl Knoche ein T., Amalie Franziska rlpiralgas 11).
Dem Eiſendreher Emil Hayn eine T.. Hedwig Klara (Beeſener
ſtraße 5/6). Dem Fleiſcher Hermann Brix eine T. Elſa Luiſe
Margarethe (Viktoriaplatz 2). Dem Silber Polierer Franz
Breinig ein S., Franz Kurt (Kapellengaſſe 7). Dem Kanzleigehilfen
Johannes Rößler eine T., Frieda (Magdeburgerſtraße 43). Dem
Bahnarbeiter Albert Raue ein S., Arthur Otto Franz (Schwetſchke
ſtraße 39). Dem Handarbeiter Wilhelm Puppe ein S., W Her
mann Wilhelm Wuchererſtraße 16). Dem Schuhmachermeiſter Moritz
Reinicke ein S., Moritz Erich Kleinſchmieden 10). Dem Klempner
Emil Symank eine T., Frieda (Große Ulrichſtraße 54.) 6 uneheliche

ter.
Des Briefträger Karl Falke e Amalie geb.

Brode, 48 J. FritzReuterſtraße 4a). Des Bahnarbeiter Hermann
Ken Ehefrau Marie geb. Mühlpforte, 32 J. (Geiſtſtraße 41.) Die

itwe Friederike Dittmar geb. Fiſcher, 68 J. Böllbergerweg
Die Witwe Friederike Arndt geb. Buſſe, 68 J. (Diakoniſſenhaus).
Der Schriftſetzer Georg Bobardt, 20 J. (Franckeplatz 1). Des
arbeiter Eduard Schmidt S. Paul, 3 J. Oberglaucha 7). Der Hand
arbeiter Joh. Ludw. Friedr. Spitzner, 62 J. (Harz 7). Der Dienſt
knecht Otto Böhme, 21 J. (Klinik). 1 unehel. S.

Zur bevorſtehenden Saiſon erlaube mir auf mei

T T hinzuweiſen und halte mich zur Anfertigung beſtens empfohlen.
2861]

ne reichhaltige Auswahl in

W e
A. Abrecht, großer Sandberg. 14, 2 Tr.



garniert und ungarniert,
größte Auswahl, billigſte reiſe! h. Liebenthal Co.

Vntere Leipzigerstrasse 103.

heisst der Artikel, den ich als günstigen Gelegenheitskauf an
Herbst- und Winter-Kostumes ohne Mantel zu tragen, un

(vollgrifüger, gewehbter, vweicher, tuchartiger Stoff in englischer Geschmacksrichtung)
mich gebracht habe. Er eignet sich vorzüglich zur Anfertigung praktischer
d ist in 15 verschiedenen Mustern, in Streifen, Karros und Melangen vorrätig.

Voll ständige Robe Mark J.
Raue a. Jaſlius Oulenttin Markt 24.

Muster naeh ausserhalb bereſitwilligst.
e

Wiederver käufern besonders empfohlen.

Oeſſentliche Vorträge
Herrn Dr. Rüger aus Elberfeld.des

Mittwoch den 14. Oktober abends 8 Uhr in „Schades Schützenhaus“ zu Giebichenſtein

über. i undüber: Der Arſprung des 10 ine Wirkung bis zur Jetztzeit.
W

Donnerstag den 15. Oktober abends 8 Uhr in Halle in „Faulmanns Reſtaurant“, Gartengaſſe 10
über: Religiöſe und

Entrée 10 Pſ. tAlle Parteigenoſſen und Freunde werden hierzu

r.
eingeladen.

Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.

Zentral-Kraukenkaſſe „Grundſtein zur Einigkrit“
der Manrer, Steinhaner etc.

Mittwoch den 14. Oktober abends 8 Uhr
im Saale der Moritzburg, Harz 48

d
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Vierteljahrs-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal 1891. 2. Wahl eines Reviſors.

3. Verſchiedenes. [3471Die örtliche Verwaltung.

Naturheilverein Giebichenſtein.
Eonntag den 18. Oktober nachmittags von 4 Uhr an in Schades Schützenhaus

Von s Uhr an Kränzchen mit freier Nacht.
Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein Der Vorſtand.

Auf dem grossen Berlin

N ordpolar-Ausstellung,
täglich geöſfnet

von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.
Kapitän Gust. Röhl, Grönlandfahrer.

T MBücklinge!
Bücklinge!

Neumarkt-VFischhalle
Geiststrasse 364. Geiststrasse 364.

2 7 7Waren und Möbel-Kredit-Geſchäft
alte Promenade e gr. Steinſtraße

empfie

Manufakturwaron aller Art,
fertige Betten, Teppiehe u. v. w.,

grosses Möbel- und Polsterwaren- Lager.

BI Auf Teilzahlung

V Von n WNeuen Sauerkohl]à Pfd. 8 Pf. e a Tg Täglich d The bäck Mützen für 1 Ra

2 egebaZaffe S r Güte 9 [3378ſtoffen bei r v [3229

aſſe parterre.ff. gebr. Kaffees
in bekannte u e 19 (r. reines Roggenbrot

empfiehlt (bei Abnahme von 3 Mk. mit

2 Pet 6 tie 25 p. ob Iax Jäger,
ff. Margarine, enff. Hamb. Schmalz, u ne derte her rse

Pfſennmigdorf, Schützengaſſe 9.
feinſtes Pusgewürz

empfie 7Alb. Tpautwein, an Wagdeburgerſtraß 53 Fa
große Ulrtchſtr. 30. Dethe Perlen biete daſelbt abergeen,

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

großes Unterhaltungs- Konzert mit kom. Porträgen.

m

Entree 30 Pf. Entree 30 Pf.

per Kiſte 2 Mark, bei nächſteintreffender Wagenladung billiger.

P Auf Teilzahlung W

Herren-Garderobhe, Damen-Konfektion,

C. Neugehauer,

empfiehlt Seholz, Steinweg 45.

in neueſten Facons von guten Anzug-

Max Jäüger, Merſeburgerſtr. 42. u
U Kein Laden.

Li 5 t e,
3377] WMerſeburgerſtraße 42.

à Pf. 48 Pf. ſowie

Jaſſadenyutzer!

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Donnerstag den 15. Oktober
Letztes Auftreten!

Meſſrs. E. u. M. Mamiltom mit
ihrem elektriſchmechaniſchen Theater. (Sen
ſationell.) Süsters Adelaſde
und Läliom, Bravour Luftgymnaſtikerinnen. die Carlo Romeo-
Truppe, Original Malabariſten.
Little Freddy, Hand-Equilibriſt.
Miß Minnie Jefferson, engliſche
Verwandlungs Sängerin und Tänzerin.
Brothers Jamosg, mufſikal. Clowns.
Frl. II Seherz, Lieder u. Walzer
ſängerin. Herr B. Wilhelmy,
Geſangshumoriſt (vom Americaintheater
in Berlin). Herr Man de Wirth,
Chanſonetten Parodiſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Vorzeiger
dieſes erhält M

3 Rabatt.

Der brave Geſelle!
Ein Schloſſer hat 'nen Geſellen gehabt,
Der hat gar ſauber gefeilt,
Als Erſter iſt zur Arbeit er
Allmorgendlich geeilt!
Am Lohntag gab der Meiſter ihm
Ein Zwanzigmarkfſtück blank
Und ſagte: „Dies, mein Junge, iſt
Für Deinen Fleiß der Dank
„Hurra!“ rief der Geſelle da,
„'nen Anzug brauch' ich lang!
Zur „Goldenen Achtundvierzig“ lenk'
Jch darum ſchnell den Gang!“

Herren- Anzüge von 10 Mk. au,
hochfein von 15 Mk. an, Herren
Paletots von 10 Mk. an, Schu
waloffs, elegant, von 10 Mk. an,
Mode-Paletots von 14 Mk. an,
Herren Hoſen von 3 Mk. au,
Nouveautees von 5 Mk. au,
Herren-Jacketts, jede Größe von
6 Mk. an, Hoſen und Weſten von
7 Mk. an, modernſte von 9 Mk.

an, h in Tuch undKammgarn von 25 Mk. an, ſehr
gute von 33 Mk. an, Knaben-
Anzüge u. Paletots von 2.50 Mk.
an, Herren-Weſten von 2 Mk. an.
2000 Turntuch Jacketts, jede
Größe, 1 Mk., Herren Waſch
Anzüge von 4 Mk. an, Knaben-
Waſch- Anzüge von 1.50 Mk. au,
Sommer-Jacketts von 1.50 Mk.
an, ſeid. Weſten von 3 Mk. an,

Staubmäntel ſehr billig.
Croße Auswahl in Arbeiterſathen.

Etabliſſement beſſerer
Herren u. Knabengarderoben

„Goldene 48“
große Ulrichſtraße 48, 1. Etage.

Nebon den Kailsersälenm,

Reelle
Bedienung.

Feſte Preiſe.

Stadt Theater
Anfang Uhr. Mittwoch den 14. Oktober.

30. Vorſtellung. 26. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.
Sicilianiſche Vanernehre (Cavalleria Rusticana).

Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksftück von G. Verga entnommen von
G. TargioniTozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.

in Halle a. H.
Ende nach 10 Uhr.

Perſonen: 3

Santuzza, eine junge Bäuerin Emmhy Reinhardt. xTuridu, ein junger Bauer Richard Hofer. 6Lucia, ſeine Mutter Partha Rothe. aAlfio, ein Fuhrmann Albert Kromer. a 33Lola, ſeine Frau Luiſe Buttſchardt. u 3Landleute, Kinder. Die Handlung ſpielt in einem ſicilianiſchen Dorfe. u s
Die neue Dekoration Straße in einem ſicilianiſchen Dorfe, iſt von dem

K. K. Hoftheatermaler Kautsky in Wien gemalt. Die neue Orgel iſt von dem nur s
Orgelbauer F. Wäldner in Halle gebaut. esNach der Oper „Sicilianiſche Bauernehre“ größere Pauſe. 554 7

Hierauf: esDer Vicomte von Letorières. zLuſtſpiel in 3 Aufzügen frei nach Bayard von Karl Blum. h 2nu

Perſonen: GrPrinz von Soubiſe, Marſchall William Schirmer. eSeine Gemahlin Mathilde de la Chapelle. h 287Der Vicomte von Lotorières Jenny Schneider. SBaron Tibull von Ha gen Adolf Schumacher.Hermine, ſeine Schweſter Eliſabeth Greve.Desperrières, Parlamentsrat Edmund Doß.Veronika, ſeine Schweſter Emilie Friedau.
Pomponius, Lotorières Hofmeiſter Walter SchmidtHäßler. S
Grevin, Schneidermeiſter Karl Friedau. SMarianne, ſeine Frau Fanny König. IEin Polizeileutnant Eäaſar Markgraf.Der erſte Aufzug ſpielt in Paris, der zweite zu Chaton in dem Hauſe Degsperrières S

und der dritte zu Marly im Palais des Prinzen von Soubiſe. J

Donnerstag den 15. Oktober.

31. Vorſtellung. 27. s Farbe: blau.um 1.
Die Kinder der Excellenz.

Luſtſpiel in 4 Akten von Schumann und Wolzogen.

Male:

Concordia,
Direktion G. Graßhoff.

Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.
Täglich große Vorſtellung.
Latori-Truppe, Flachturnkünſtler.

13 Schwestern Peretti, Kunſtrad-
fahrerinnen. Wilh. Fröbel, Univerſal
humoriſt. Fréres Satur, Eidechſen-
menſchen. Clara Wietersheim, Lie-
der und Walzerſängerin. Kenedy
und Lorenz, Mnemotechniker. Tauer
und Meingold, Opernparodiſten.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

Nachmittagsvorstellung
bei halben Preiſen. Anfang 4 Uhr.

Von 11 UhrS e B. än.bei freiem Entree. [3234

Preiſe der Plätze Mittelloge
1.25 Mk., Seitenloge 1.25 Mk.,
1. Rang Balkon 1Mk., 1. Rang 75 Pf.,
Saal 50 Pf. Vorverkauf an Wochen
tagen in den Zigarrengeſchäften von
Steinbrecher lIasper, Markt, und
W. Bode, Geiſtſtraße 45, an dem

4 Concordia Theater.

W

of jäger.
Heute wachmittag

FreirKonzert,
Bei ungünſtiger Witterung im kl. Saale.

h n e
oſjäger.Vereinszimmer mit Pianins, ſowie

Kegelbahn noch auf einige Tage frei.
Emil Somwoel.,

kw, Schellendecks Restaurant

M e Vierzöller“-
Lindenſtraße 16 neben dem Hoffäger.

Eßm Vereinszimmer
auf mehrere Tage frei.

Thomasſestaurant
kl. Brauhausgaſſe.

Mittwoch: Schlachtefeſt.

R ecghlachtefeſt.
Saalſfeld, Steinweg 19.

Engerts Restaurant.
Heute Mittwogr. Sag

Otto Paecge,
Geiſtſtr. 52,

empfiehlt
Warchenthemden für

Männer
von 100, 110, 120, 140, 160 Pfg.

Barchenthemden für
Frauen

von 100, 120, 150, 200 Pfg.
Warchentbetttücher

von 100 bis 250 Pfg.
Warchent- Bluſen
von 140 bis 185 Pfg.

Warchent-Nachtjacken
von 90 Pfg. an.

Hemdenbarchent
von 18, 20, 30 Pfg.
Trikot-Taillen
von 1.00--6.00 M.

Kleiderstoffe.
Dieſen Artikel gebe ich auf und

verkaufe denſelben zu jedem nur
annehmbaren Preis.

0

Kartoffeln 5 Liter 35 Pf.,
gute Tiſchbutter, ſaure Gurken
emfiehlt Sebola, Steinweg 45.

Eine kleine Wohnung ſofort zu vermieten.
Zu erfragen Kaiſerſtraße 1 im Reſtaurant.

Ein freundliches Zimmer, vornheraus,
an zwei Herren iſt zu vermieten.

Auguſt Heene, Pfännerhöhe 5 b.
Frdl. Schlafſtelle zu verm. Meckelſtr. 14,3, r.
Anſt. Schlafſtelle offen Parkſtraße 19, 3, l.

TodesAnzeige.
Geſtern mittag 12 Uhr entriß uns der

bittre Tod unſer kleines, liebes Slschen.
Dieſes zeigen tiefbetrübt an

Richard Hoffmann und Frau
geb. Schlegel.

Halle den 13. Oktober 1891.
Redaktion von Rich. Jll ge; Verlag von Aug. Groß; Du der Haleſchen GenoſſenſchaftBuchdruckerei (F. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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Lokterie- Liſte zu Ar. 240 des „Volksblatt“.

Halle a. S., Mittwoch den 14. Oktober 1891.
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